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Cageszeitung für das werktätige Volk Ladens .
« UM«** täglich mit Ausnahme Sonntag »
M ^»» ementsvreis r ins Hau» durch Trä
Üi« teliährlich Mk . 2 . 10. In der Srpednion >

und der gesetzlichen Feiertage . —
_ _ . träger zugestellt, monatlich 70 Pfg . ,

^« teljährlich Mk . 2 . 10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgeholt, monatlich
SOPfg - Pki der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2 .10, durch den Briefträgerin» Haus gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion and Expedition r
Luisenstratze 24.

Telefon : Rr. 128 . — Postzeitungsliste : Kr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

Redaktionsschluß: V,10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserat »
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von IN »
seraten für nächste Nummer vormittag » l/j9 Uhr. Größere Inserate müssen
tagS zuvor, spätestens 8 Uhr nachmittags , aufgegeben sein . — GeschäftSstunden
der Expedition : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittags von 2— \v Uhr.
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ärgerliche Liebe und Ehe .

26. Jahrgang .

und Ehe sind bekanntlich in der bürgerlichen
schuft Waren , wie alle anderen von der Industrie

-J -ku Markt geworfenen Waren , die man für Geld in
, Ouaniiiäte » und Qualitäten , genau wie Industrie -

Haben kann. Ivenn dies die offiziellen Verfechter
Mtigen Gesellschaftsordnung auch bestreiten , dafür
Me Geldheiraten und ist die Prostitution wohl ein

eichender Beweis . Wie sehr aber die in der Theo-
bestrittene Anschauung von der Liebe und Ehe als

-HeSware bei Gesellschaftsstützen als selbstverstäud-
gilt und sie sich wundern , wenn sie in der Praxis

mit ihrer Anschauung auf Widerstand stoßen,
liefert ein Sensationsprozeß vor einem Lon -

, ner Gericht gegenwärtig , bei dem der Sprößling
bekannten deutschen frommen Kapitalmagnaten

Wiptrolle spielt , wieder einmal einen schlagenden

gs handelt sich hierbei uin eine Schadenersatzklage
amerikanischen Schauspielerin Marion Draughn ( ihr

' er Name ist Florida Settle ) gegen Dr . Heinrich
“tn , der ihr die Ehe versprochen und nun sein Wort

baltcn wolle.
Tor Prozeß , wie dessen Vorgeschichte, wird von einem

tntttsen bürgerlichen Blatte unter dem die Schauspie -
n verhöhnenden zynischen Titel : Das gebrochene

rz, wie folgt wiedergegcben :
Ter Zudrang der e l c g a nt e n Welt ist derartig ,'

die Türen des Gerichtshofes schon lange vor Beginn
Verhandlung geschlossen iverden müssen. Die Klä-
n brach wiederholt in Tränen ans und blieb dabei ,

K Thyssen ihr sei» gegebenes Versprechen und damit
ihr Herz gebrochen habe. Am Freitag kam nun die

des Verhörs an Herrn Dr . Thyssen. Er sagte ,
a ici deutscher Nationalität , 31 Jahre alt , im Jahre
Ml nach England übersiedclt und erhalte jährlich von
stinem Vater 60 000 Mark überwiesen , lieber seine Be -
pzimnc, mit der Schauspielerin stimmen seine Angaben

wesentlichen mit jenen der Klägerin überein . Thyssen
«hie ihr den Antrag , „Freundschaft "

zu schließen, und
fragte , seiner Aussage nach , wieviel er ihr bieten

Er bot ihr 300 Mark wöchentlich. Er mietete
eine Etage , richtete sie ein , und unternahm mit der

ge» Dame Reisen nach der Riviera . Einige Tage
ihrer Bekanntschaft sagte sie ihm , es sei ihr Ge-

vlag, worauf er ihr einen Scheck über 4000 Mark
Geschenk machte. Er stellt auch ganz entschieden in"rede, ihr jemals ein Hciratsversprechen gemacht zu

Beinr Kreuzverhör erklärte Herr Thyssen , daß
die Klägerin zum ersten Mal in einem Restaurant

Tbc» habe , wo sie mit einem Herrn dinierte . Er
bebe ibr dann geschrieben. Gleich nach der ersten Un-
imrdung sei sie mit ihm soupieren gegangen und schon

ch wenigen Tagen sei „der Freundschaftsbund " ge¬
ästen worden. Er habe die ganze Affäre bis zu einem

rAiffen Grade als eine geschäftliche Abniachung be-
tradOrt, unter der er sich nicht für immer gebunden’■.Uc. - -

' 9

j während sein Herr Sohn in den Weltstädten die
bitui mit wöchentlich 300 Mark aushält , bemüht sich

7W ?n senior, die Bergwerkssklaven immer
" ehr auszu beuten und ihnen ans jede noch so^ lüoidene Forderung ein donnerndes Rein entgegen -
MÄriidcrn, weil der Bergbau keine Gewinne mehr ab-

Die Riescnprofite , die die Bergarbeiter unter
^ >i c!. ndesten Bedingungen für die Magnaten erarbeiten

"IKn, werden von den Kapitalistcnsprößlingen ver-
Nid' t.,

r Thyssen senior tut freilich auch für die Arbeiter
cny», : fr btrut oder vielmehr er läßt Kirchen bauen ,
H tei Arbeitern die paar freien Stunden , die ihnen die

Ausbeutung läßt , noch gestohlen werden . Auch dieses
Miniaturbildchen aus dem Gegenwartsstaat wird seine
agitatorische Wirkung nicht verfehlen .

Hus der Partei .
Bruchhausen, 19. Nov . Ein neues Glied wurde un¬

serer Parteiorganisation durch die Gründung eines soz.
Wahlvereins am gestrigen Abend angefügt . Eine an¬
sehnliche Zahl von Parteigenossen ließ sich aufnehmen
und garantiert dies im Verein mit der Ueberzeugungs -
treue für das Fortbestehen und Wachsen der jungen Or¬
ganisation .

Der Protest gegen die Lebensmittelverteuerung .
In Bahlingen am Kaiserstuhl sprach Genosse Kolb

am Sonntag , den 18. November , über Reichspolitik und
Lebensmittelverteuerung . In einem 1 (4stündigen Refe¬
rat erledigte Kolb seine Aufgabe . Das Lokal zum Lamm
war so stark besetzt , daß viele mit einem Stchplätzchen
sich zufrieden geben niußten . An der Diskussion betei¬
ligte sich ein Bauernbündler , der seine konservativen
Ansichten zum besten gab . Er glaubte nämlich , daß
diejenigen , die große Güter besitzen, auch größere poli¬
tische Rechte besitzen müssen. Genosse Kolb widerlegte
die Ausführungen dieses Herrn sehr gründlich unter
stürmischem Beifall der Zuhörer , die . durchweg
aus Landwirten sich zusammensetzten .

Am Schluffe sprach Genosse Kolb noch über unsere
Parteipreffe und hatte den Erfolg , daß eine schöne An¬
zahl Abonnenten für den Volksfreund gewonnen wurde ,
s» daß eine Filiale in Bahlingen errichtet werden konnte.
Wir möchten an dieser Stelle die dortigen Parteigenossen
auffordern , reckt rege zu sein und dein Volksfreund noch
mehr Abonnenten zuzuführen .

Nun ginps mit dem Kaiserstühler „Orientexpreß "
nach D e n z l i n ge n . Dort hatten wir im Gegensatz
zu Bahlingen lauter Industriearbeiter als Besucher
unserer Versammlung . Auch hier in Denzlingen er¬
ledigte Genosse Kolb seine Aufgabe in glänzendster
Weise , so daß auck in Denzlingen die Bolksfreundleser
um ungefähr 20 zugenonimen haben.

Hansen i . W„ 19 . Nov . Die Volksversammlung ,
welche auf Samstag , den 17 . November , einberufen lvar,
um gegen den Lebcnsmittelwucher Protest einzulcgen ,
war , den hiesigen Verhältnissen entsprechend, gut be-
suckt . Auch eine Anzahl Frauen war anwesend . Ge¬
nosse Redakteur W e i ß m a n n aus Karlsruhe referierte
über : Lebensmittelverteuerung und Reichspolitik . Mit
gespanntester Aufmerksamkeit folgten die Zuhörer den
zweistündigen glänzenden Ausführungen des Redners .
Wie sehr es Genosse Weißmann verstand , demEnipfinden
der Anwesenden Ausdruck zu geben , bewies der brausende
Beifall , mit welchem seine Ausführungen begleitet wur¬
den. Die vorgelcgte Resolution wurde einstimmig an¬
genommen . Für die politische Organisation wurden drei
Aufnahmen gemacht, ebenso wurden einige Abonuentent
für den Bolksfreund gewonnen .

3. Kreis . Am Sonntag , den 18. November , vormit¬
tags halb 11 Uhr, sprach Genosse Wer ß mann -
KarkSruhc im Schwarzwälderhof in Todtnau über
Lebensmittelverteuerung und Reichspolitik . Die bei¬
nahe zweistündigen , leichtverständlichen und lehrreichen
Ausführungen fanden lebhaften Beifall bei den sehr
zahlreick erschienenen Zuhörern . Sieben Mitglieder für
die Organisation und ein Volksfrcund - Abonnent wurden
gewonnen . — Nachmittags 3 Uhr sprach derselbe Redner
über das gleiche Thema im Roten Löwen in Schönau .
Der Besuch dieser Versammlung ließ leider zu wünschen
lurig . Ob cs Zufall oder Absicht war , daß zur gleichen
Zeit vier Versammlungen stattfanden , konnten wir nicht

ergründen . Bauernverein , kath . Arbeiterverein , Turn¬
verein und Vogelschutzverein tagten zur gleichen Zeit .
Die Ausführungen des Referenten fanden auch hier
ungeteilten Beifall .

GmlkschMchr ArbeijerbtlvkZllaß .
Lahr, 16. Nov . Die Monatsversammlung des Ge¬

werkschaftskartells vom 13. November war äußerst zahl¬
reich besucht . Das fortgesetzt anhaltende Wachsen und
Leben der hiesigen Gewerkschaften spiegelte sich in den
mit regstem Jntcreffe verfolgten Kartellsitzungen wieder .
Nachdem die Abrechnungen vom Theaterabend und Licht¬
bildervortrag gegeben waren , die beide günstig abschnit-
tcn , wurden mehrere sehr wichtige Anträge diskutiert ,
zur näheren Prüfung des ersten Antrages eine Kom¬
mission gewählt und darauf beschlossen , neben dem Kur¬
sus für Stenographie in diesem Winter auch Kurse für
Rechtschreibung und Stilübung zu veranstalten . Zu die¬
sem Zlvecke werden Unterrichtslisten zirkulieren . Anmel¬
dungen nehmen sämtliche Vorstandsmitglieder des Kar¬
tells entgegen .

Am Montag , den 26 . Nov. , findet die nächste Theater¬
vorstellung für die Gewerkschaften statt ; aufgeführt wer¬
den Die Räuber . Beginn 7 '/ . Uhr. Der Textilarbeiter¬
streik wurde einer eingehenden Besprechung unterzogen
und den iin Kampfe Stehenden die weitmöglichste Unter¬
stützung zugesichert. Darauf wurde der Buchdruckertarif
zur Kenntnis gebracht ; die hiesigen Buchdrucker er¬
klären sich mit demselben voll und ganz einverstanden .
Auch die hiesigen Küfer haben in diesem Jahre einen
befriedigenden Tarif zum Abschluß gebracht, der eben¬
falls der Versammlung bekannt gegeben wurde . Die
letzte Gewerbegcrichtssitzung brachte sodann noch eine
sehr lebhafte Debatte , nach welcher um 12 Uhr die Sitz¬
ung ihr Ende erreichte.

nur in der Notwehr den Dolch gegen den Schutzmann
gezückt , weil dieser ihn angerissen habe . Am 24 . August
habe er beobachtet, wie ein Radfahrer , der nicht schnell
genug fortkommen konnte, von einem Schutzniann ein»
Ohrfeige erhielt ; als der Radfahrer sich Zeugen ver¬
schaffen wollte , seien die Schutzleute mit gezogenem
Säbel auf die Umstehenden eingedrungen , wobei er ohne
Anlaß einen Stich mit dem Säbel erhalten habe. Di «
letzteren Angaben tvurden übrigens durch Zeugen be¬
stätigt . Obwohl der Angeklagte bat, ihn freizuspre¬
chen , da er ein Arbeitswilliger sei, verurteilte ihn da»
Gericht zu einem Jahre 14 Tagen Gefängnis .

Der Vorsitzende ließ einmal während der Verhand¬
lung die Bemerkung fallen , in jener Zeit hätten all»
unsicheren Elemente den Aufruhr gesteigert, weil sie sich
dort auslassen konnten. Aehnliche» hat die sozialdcino -
kratische Presse von allem Anfang an behauptet ; sie hat
sofort darauf hingewiesen , daß die Seele der Unruhe «
halbwüchsige Burschen und radaulustige Elemente waren »
die mit den Streikenden nichts zu tun haben ; das wurde
von der bürgerlichen Presse als eine „verlogene " Dar¬
stellung erklärt , nian sprach von einen! „ wohlüberlegten "
Plan der „ sozialdemokratischen Streikhetzer ". Dt «
Wahrheit bohrt sich nach und nach durch.

Streik städtischer Arbeiter in Mannheim . Nachdem
erst kürzlich ein Ausstand der Arbeiter des städtischen
Elektrizitätswerkes im letzten Augenblick hatte verhütet
werden können, kam es am Samstag Abend wieder zu
einem ernsten Kouflikt, weil auf eine Eingabe locgen
Kürzung der Arbeitszeit und Neuregelung der Löhne
vom Stadirat kein Bescheid erfolgt war . Um 6 Uhr
abends legten sämtliche Arbeiter die Arbeit nieder und
verließen das Werk. Die Direktion trat in Unterhand¬
lungen mit den Ausständigen ein , die zu einer E i ni -
g u n g führten . Es wurde den Arbeitern zugesagt , daß
der Stadirat sich sofort mit ihren Forderungen befassen
und eine Entscheidung treffen werde . Darauf kehrten
die Ausständigen um halb 8 Uhr wieder an ihre Arbeits¬
stelle zurück .

8 . Ein Streikbrecher als „Aufrührers In Nürn¬
berg hat sich entsetzlickes ereignet . Ein ' Streikbrecher
ist vom Gericht zu schwerei Strafe verurteilt worden ,
weil er bei den blutigen Straßenkralvallen im August
mitgcwirkt , einen Schutzmann am 23. August mit einem
Dolcke bedroht und am anderen Tage vor der Haupt¬
schlacht gegen vier Schutzleuie eine drohende Haltung
eingenomtticn haben soll . Dieser so bart mitgenommene
Untcrnehmerlicbling ist der Sieinhauer Seb . Konrad ,
der schon sehr oft wegen allerlei Delikten mit dem Ge¬
setze in Konflikt geriet und insgesamt über 6 Jahre
Gefängnis verbüßt hat. Er erzäbltc dem Gericht eine
rührende Geschichte , daß er beschlossen habe, ein anstän¬
diger Mensch zu werden , iveshalb er sich nicht am Streik
beteiligt habe. ( Wenn einer ein anständiger Mensch
iverden will , so hat er also zunächst Streikbrecher zu wer¬
den. ) Den Dolch habe er von seinem früheren Arbeit¬
geber erhalten , daniit er sich gegen allenfallsige Angriffe
der Streikenden wehren könne. Am 23, August habe er

Auf der rheinischen Maschinen- und Metaklwaren -
Fabrik (Ehrhardt ) in Düsseldorf haben 75 Schlaffer
der Geschützabteilung die Kündigung eingereicht . Die
Ursachen der Kündigung waren Lohndifferenzen , Maß¬
regelungen und Mißhandlungen eines Arbeiters durch
drei Meister . Die nach Einreichung der Kündigung mit
dem Arbeiterausschuß geführten Unterhandlungen blie¬
ben ergebnislos , weil die Firma nicht das geringste Ent¬
gegenkommen zeigte . Man stellte sogar noch weiter «
Maßregelungen in Aussicht. Aus diesen Gründen er¬
folgt am 23. November die Arbeitsniederlegung . Dir
Firma macht große Anstrengungen , um Arbeitswillig «
zu bekommen. Wir ersuchen deshalb um Fernhaltung
des Zuzuges .

Die Ortsverwaltung des Deutschen Mctallarb .-Verb.

Badische Chronik «
Pforzheim.

20. November .
--- HauSagrarier und Mieter . In¬

teressengegensätze und Kampf bedeuten diese Wort ».
Gerade in den letzten Tagen hat man hi^k
viel von den Besitzern von Häusern hör« t
können. Mit großem Gebrüll und schreckliche«
Getön haben sie der nicht häuserbefitzenden Mitwelt ihr«
Notlage zürn Bewußtsein gebracht . „Lasten bis zum
Verbluten " seien den Aermsten aufgehaist , daß sie sich
nicht mehr anders retten könnten, als durch Veräuße -
rung bei . Besitzes . Den größten grimmigsten Zory
der HeuPiagrarier hat es von jeher wachsserufen, daß st«
von der Stadt zu den Kosten der Gehwegherstelinng und
der Kanalisation herangezogcn werden. Nim ist nicht-
blöder und nichts mehr gegen besseres Wissen behauptet ,
als gerade dieser Satz . Die eigentlichen Zahler dieser
„ Lasten " sind ja gar nicht die Hausbesitzer, sondern die
Mieter . Alle „Lasten" werden in dem Mietzins restlo»
bezahlt . Der Hauseigentümer ist nur derjenige , der
diese „Lasten "

vorschiitzlich bezahlt. Steuern , Umlagen .
Wasserzins , Kaminfegecgebührcn usw . sind entsprechend
auf den Mietzins geschlagen, werden Verbesserungen
am oder im Haus vorgenommen, dann steigert jeder
Hauseigentnnier die Miete . Oft genügt den „armen "
Besitzern ein Wohnungswechsel, um von der neu ein-
ziehcndcn Partei mehr Zins zu verlangen , ohne daß
die geringste Aufwendung gemacht tvorden ist . Kanali -

Der Sumpf .
von Upton Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung.
- (Nackdr. Verb .)

( Fortsetzung . )
Lüedrr lvarcn sie imstande , ihre Schulden zu bezahlen

eine kleine Summe zu sparen . Aber sie cr-
ttc» ötejeu Zustand mit schweren, schier unerträg -

- psern. Schlimm war cs , daß die kleinen Knaben
gen verkaufen mußten . Trotz allen Bittens und

^ 'ons konnten sie es nicht verhindern , daß die Kin -
1- ohne daß es ihnen zum Bewußtsein kam , das

^ ch« >rn und den Ton der Straßenjungen annahmen .
c fluchten in geläufigem Englisch , suchten die Zi¬

tz. von der Straße auf und rauchten sie ,
ganze Stunden mit dem Spiel uni Pfennige ,

^7 .Würfeln und Karten . Sie kannten alle Häuser der
^ Atituicrten und alle Damen , welche sie beherbergten ,
. wußten die Tage , wann darin große Feste mit
il Wleutnaiitö ,„ ,d bekannten Politikern gegeben>wc ». Wenn sie von einem „Landkunden " gefragt
lt i

n> so konnten sie ihm die sogenannten „Hinkt)-
- ! £ jiiuuta " zeigen , ihm sogar mit Namen die ver-

Spieler , Wucherer und Zuhälter nennen .■fcOüi»(»ner noch — die Knaben fingen an , nachts nicht
aaufe zu kommen. Was für einen Zweck hätte es

^
-einten sie — Zeit , Kraft und Fahrgeld zu ver-

das Wetter so schön lvar und sie lvun-
. »> einem Torwege oder einem leeren Rollwagen

- * Rn konnten? So lange sie für jeden Tag einen
heimbrachten, tvar es doch glcichgiltig , wann sie

" lachten . Doch JurgiS erklärte , daß von diesem"8 bis zum schlechten Ende kein langer Weg sei.
beschlossen , die Knaben wieder in die Schule

ib «
' flott ihrer sollte Elzbieta Arbeit suchen,

Platz zu Hause von ihrer jüngeren Tochter ein -
werden konnte

„ , ^ei „ f Katrins >var, wie fast alle Kinder der Ar-
' /̂llihzcitig verständig geworden . Die Sorge für'»eu Krüppel und das Baby tvar ihr übertragen

fic batte das Essen zu kochen , das Geschirr ab-
" und das Haus zu reinigen . Das Abendessen

mußte für die Hciinkehrenden bereit sein . Kotrina ivor
erst 13 Jahre alt und klein für ihr Alter , aber sie tat
alles ohne Murren . Ihre Mutter aber ging nun a .:S
und fand nach einigen Wandertagen Arbeit bei der
„Wurstinafchinc" .

Elzbieta war Arbeit gewohnt , aber sie empfand diese
Veränderung doch unangenehm , weil sie bewegungslos
ans einer Stelle stehen mußte von 7 Uhr morgens bis
halb 1 Uhr und wieder von 1 Uhr bis halb 6 Uhr.

In den ersten Tagen glaubte sie, das nicht- aushalten
zu können, sie litt beinahe so stark , wie Jurgis vom
Dünger gelitten hatte , .und ihr Kopf schwindelte , wenn
sie hecauskam . Ueberdics mutzte sie in einer der dunklen
Höhlen bei elektrischem Licht arbeiten . Auf dem Fuß¬
boden standen immer Wassertümpel , und der erstickende
Geruch von faulendem Fleisch erfüllte den Raum . Die
Leute , die hier arbeitete » , folgten dem alten Natur¬
gesetze der Anpassung. ES ging ihnen wie dem Cha¬
mäleon , welches schwarz wird , ivenn es auf einem Baum¬
stumpf, und grün , wenn es auf Blättern liegt . Die
Männer und Frauen bekamen tatsächlich die Farbe der
„ frischen Landwurst "

, welche sie machten.
Der Wurstrauni war für Besucher sehr interessant ,

wenigstens während 5 Minuten , und vorausgesetzt , daß
sie sich die Arbeiter dort nicht ansahen . Die Maschinen
waren vielleicht die wunderbarsten Dinge der ganzen
Anlage . Vermutlich wurden die Würste ehemals mit
den Händen bereitet und gestopft , und man inöchte wohl
iviffen , wie viele Arbeiter durch diese Maschine verdrängt
worden waren . An der einen Seite des Raumes standen
die Trichter , in lvelche Männsr Berge von Fleisch und
Schiebkarren voll Gewürze schaufelten . In den großen
Höhlungen wirbelten Messer , die 1000 Drehungen in der
Minute machten. War dann das Fleisch fein gdrmg
und hübsch mit^ Wasser und Kartoffelmehl vermischt, so
ward cs in die - Stopfmaschine an der anderen ^Sette
des Raumes gedrängt . Diese Maschine wurde von
Frauen bedient . Eine Arbeiterin nahm eipe Wursthaut
und befestigte sie an einer wie ein Rüffel geformten
Spitze — dann ging die Geschichte an , wie man einen
engen Handschuh über den Finger zieht ; die Wursthaut
war 20 bis 30 Fuß lang , aber im Np hatte die Frau
sie befestigt und au einen Hebel gedrückt , und ein Strom
von Wurstsleisch schoß au » der Spritze in die Haut .

Da sah man denn , wie duM ein Wunder von der Ma¬
schine geboren , eine sich ringelnde Wurstschlange von
unglaublicher Länge erscheinen. Eine große Pfanne stand
bereit , die Schlange - äufzunehmen , und zwei Frauen
ergriffen sie , sobald sie erschien, und banden aus .ihr die
einzelnen Würstchen ab. . Das erschierx den Uneingeweih¬
ten als das Verblüffendste ston allem , denn die Frauen
brauchten nur eine Handbewegung zu machen, 'und end¬
lose Würstchen ivaren in baumelnde Bündel verwandelt .
Es sah aus wie das Stück eines Zauberkünstlers ; die
Frauen arbeiteten so schnell , daß das Auge ihrer Arbeit
nicht folgen konnte. Wie aus einem Nebel heraus er¬
schienen Würstchen auf Würstchen. In der Mitte des
Nebels aber .erblickte der Besucher plötzlich das ernste,
gehetzte Gesicht eines Weibes , mit zwei Falten auf der
Stirn und geisterhaft bleichen Wangen . Bei dem Anblick
zogen sich die Besucher zurück . Das Weib blieb da —
immer — Stundx auf Stunde , Tag für Tag , Jahr nach
Jahr , und knüpfte Würstchen mit dem Tode uin die
Wette .

ES war Stückarbeit und sie hatte eine Familie zu er¬
halten . Und ein strenge» , grausames ) sparsames Gesetz
hatte angeorduct , daß sie ihre -Familie nur ernähren
konnte, wenn sie so arbeitete , wie sie e» tat . Ihre ganze
Seele war bei ihrer Arbeit und nicht für einen Augen¬
blick glitt ihr Auge zu den Besuchern hinüber , welche sie
anstarrten , als wäre sie ein wilde» Tier in einer Me¬
nagerie .

14.
Da ein Glied der Familie als Zurichterin , «in an¬

dere» bei der Wurstmäschine arbeitete , so bekamen sie
die beste Kenntnis der meisten Schwindeleien in Packing-
town . Denn — wenn da» Fleisch so verdorben war , daß
e» durchau» zu etwa » anderem nicht mehr benutzt wer¬
den konnte, so wurde e» in die Wurst gehackt . Mit dem,
wa» Jonas ihnen erzählte , kannten sie jetzt die ganze
Industrie des verdorbenen Fleische» und bekamen eine
neue grimmige Meinung über den alten Packingtown -
Scherz : daß alle» vom Schweine benutzt werde , aus¬
genommen da » Ouiehn .

Jonas halt , i$kg * Erzählt, daß. wenn da» Fletsch,
da » aus der Pükeltunkr kam, angefault war , es mit Soda
abgßri^ en wsO , um dk« Geruch zu vertreiben , und
dank st « die Feettunchnsch« verkaufte wurde . Auch von

HB
Wundern der Chemie hatte er sprechen hören, mit ivet-
ckien dort jedem Fleisch, frischem oder gesalzenem , jeder
Geruch , jede Farbe , jeder Geschmack, wie es nur ge«
lvünfcht wurde , gegeben werden konnte . In den Bükel -
räumen hatten sic einen genialen Apparat , beY Hut -
sparte und die Leistungsfähigkeit der Fabrik noch
mehrte — eine Maschine, welche aus einer hohlen illaddf
bestand, die an einer Pumpe befestigt ward . Die Nadel -
wurde in das Fleisch gestoßen, die Pumpe , mit derst Fuß
in Bewegung gesetzt , und auf diese Weise konnte eia
Mann in wenigen * Sekunden die Schinken mij ^ ökel- *
tunke füllen . Wenn trotz dieser Vorsicht Schinken ver¬
darben und sie so stark rochen , daß öS die Männer aus
den Räumen trieb , dann wurde in diese Schinken ein«
längere Madel gesteckt und eine stärkere Pökeltunke ,
welche den ^Geruch vertrieb , hineingepumpt ; die Arbeiter
nannten das : „Dreißig Prozent tzeven ! "

Früher waren diese Schinken alS : „Nummer 3" ver¬
kauft , später hatte aber ein genialer Köpf den Einfall ,
die Knochen, an denen immer die derdorbrnsten Stellen
sitzen , herauszuziehen und in das Loch ein weitzglühen -
deS Eisen einzuführen . Seitdem gab eS nicht inehr
Schinken erster, zweiter und dritter Qualität , sonder»
nur noch erstklassige.

Die Packherrcn führten oftmals derartige geniale
Neuerungen ein . Sie nannten in Häute gesteckte Abfälle
von Schweinefleisch „ knochenlose Schinken"

, und Kali -
fornia -Schinken hießen die Vorderschinken, von denen
fast alles Fleisch abgeschnitten war . «Gehäutete Schin¬
ken " waren von den ältesten Schweinen genommen ,
deren Schwarte so hart war , daß niemand sie kaufen
wollte , bi» sie gekocht, fein gehackt und „Preßkopf " be¬
nannt wurden . Nur wenn die Schinken vollständig ver¬
dorben waren , kamen sie in Elzbieta » Abteilung . Wen«
sie von den Mefferfliegern zerschnitten und mit einer
halben Tonne anderen Fleisches vermischt waren , machte
stch der Gestank, der den Schinken angehastet hatte , nicht
mehr bemerkbar. Keiner bekümmerte sich darum , toa»
in die Wurst gehackt ward. Bon Europa kamen alt «
zurückgewiesene Würste zurück — schimmlig und weiß
— sie wurden , mit Borax und Glyzerin behandelt , in
die Trichter gesteckt und für den Innenhandel zurecht
aemacht.

lftortsetzun» ftlgt .)
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fcttfon»foft<n werden einfach dem Wert de- Hause» zuge-
kechnet und von diesem erhöhten Wert mutz dann die
Miete bezahlt werden. Kein Hausbesitzer ist so blöd¬
sinnig dumm und trägt diese „Last" selber ; hat sich das
Haus zu 7 Prozent rentiert , dann steckt er nach der
Bcrbcsserung mindestens Ivieder 7 Prozent ein. Diese
einfachen und bekannten Tatsachen gehören gerade jetzt ,
wo der Gimpelfang en gras betrieben wird , nachdrücklich
wiederholt. Die Pforzheimcr Arbeiterschaft würde sich
schwer schädigen , wenn sie das rabiate Hansagrarier -
tum noch mehr aufkommen liehe.

Freiburg.
20 . November.

— Wie es gemacht wird , datz die Fabrikanten zu ihren
Dividenden kommen , bciocist folgendes : In Freiburg
ist eine ziemlich grotze Seidenfabrik Karl Mez und
Söhne . Diese Firma steht in einem sehr christlichen
Rufe. Einer dieser Mitinhaber hat an seiner, in einem
schönen Parke stehenden Villa den christliche,! Spruch
stehen : „Himmelan strebe du .

" Diese Firma hat kürz¬
lich an ihre Kundschaft eine gesteigerte Preisliste ver¬
sandt imb einen kleinen Zettel beigelegt, worauf sie die
Gründe der Preissteigerung angegeben hat : Erstens
wegen Steigerung der Rohprodukte und dann wegen
Steigerung der Arbeitslöhne . Rn » hat
Schreiber dieses sich nach der Erhöhung der Löhne er¬
kundigt, aber nicht gefunden, datz sic gestiegen sind . Es
werden in der Schwarzfärderei , wo nur ungelernte Ar¬
beiter beschäftigt sind , immer noch Löhne bezahlt, die
zwischen 2,30 bis 2,50 Mk . schwanken, in der Coulcur -
färberci für ungelernte Arbeiter 2,50 Mk . bis 2,70 Mk.
und für gelernte Färber von 2,70 Mk . bis 3,20 Mk .
pro Tag . Bei den iveiblichen Arbeitern haben jugend¬
liche 1 Mk. bis 1 .20 Mk.. ältere 1 .20 Mk. bis 1 .50 Mk .,
einige haben sogar 1,80 Mk . bis 2 Mk. pro Tag . Diese
Löhne wurden aber nach Angabe schon vor fünf und sechs
Jahre » bezahlt. Da aber Schreiber dieses auch gerecht
sein will, so muh die im Vorjahre vorgenommeneArbeits-
zeitverkürzung erwähnt werden. Bei den weiblichen
Arbeitern ist dieselbe geblieben, nur bei den männlichen
Arbeitern ist sie uin eine ganze halbe Stunde verkürzt.
Das ist aber nur scheinbar . Vorher wurde von morgens
6 Uhr bis abends 6 Uhr gearbeitet mit einer Stunde
Mittags - und je einer V* Stunde Frühstücks - und Vesper¬
pause. Jetzt wird von nwrgcnS 6 '/- Uhr bis mittags
12 Uhr und von 1 Uhr bis 6 Uhr abends gearbeitet , ohne
jegliche Zwischenpause . Wo steckt nunmehr die verkürzte
Arbeitszeit und vor allem wo steckt die Lohnerhöhung,
mit der die Preissteigerung der Fabrikanten begründet
wurde.

Ja , ja , auhen am Haus : Himmelan strebe du !
Im Haus , im Keller, ein eingemauerter , feuerfester
Kassenschrank , worin der Profit an den erhöhten Löh¬
nen in Gestalt von Wertpapieren aufbewahrt wird.

Nun ist es an euch, Arbeiter und Arbeiterinnen ,
dafür zu sorgen, datz ihr diese, den Abnehmern ange-
rechnetc Lohnerhöhung bekommt . AuS christlicher Näch¬
stenliebe werdet ihr aber diese nicht bekommen , son¬
dern ihr müht euch dieselbe erkämpfen. Das könnt ihr
aber nur tun , wenn ihr euch alle den , deutschenTe x t i I -
arbeiterverbande anschlietzt , der schon bald
100 000 Mitglieder zählt . Einzeln seid ihr nichts, ver¬
eint alles.

um einen — Pfaffen ! und ist da tiefstes Schweigen am
Platze. Vorige Woche hatte der Kaplan und „ Seelsorger "

Jbald in der 6. Klasse der Mädchenschule Unterricht zu
geben, wobei ein Mädchen auf eine Frage im Katechis¬
mus nicht antworten konnte . Genannter Herr geriet
hierauf so in Wut , datz er dem armen Geschöpf 27 Tatzen
herunterhaute , und das Mädchen geschwollene Arme
haben soll. Er verbot ferner dem Mädchen , seinen Eltern
etwas zu sagen . Die übrigen Mädchen sollen sich jetzt
weigern , in Zukunst den Religionsunterricht zu besuchen .
Eine derartige Züchtigung von diesem Lehrer der Näch¬
stenliebe zeigt so recht die Gewalttätigkeit und grenzt
beinahe an Roheit . Wenn diese Pfarrer keine anderen
Mittel haben, als den Kindern durch Prügel die Religion
beizubringen , dann ists wirklich bedauernswert . Die
Eltern derartiger Kinder verbeten sich mit Recht und
entschieden diese Züchtigung.

Auf den letzten Artikel hat das Psaffenblatt auf mor¬
gen eine Antivort angekündigt. Warum so lange tvar-
ten ?

Soziale Rundlcbau.
Die Proietarierkranthrit bei den Steinmetzen . In

wie hohem Matze die staubige und häufig in kalter und
feuchter Witterung auszuführende Arbeit der Steinarbei¬
ter diese kür Krankheiten der Atmungsorgane cmpsäng-
licht macht , geht aus einer vom Zentralverband dieser
Brauche aufgcnommenen und in seinem Jahresbericht
für 1905 veröffentlichten Statistik hervor. Demnach
war bei den 121 Todesfällen , die den , Vorstand im Jahre
1905 mitgeteilt wurden , die Todesursache in 92 Fällen
Schloindsucht, 3 Fällen Kehlkopfschwindsucht , 4 Fällen
Brustkrankheit, Lungenentzündung , 1 Fall Atmungsbe¬
schwerden , zusammen 100 Fälle ; 14 Fällen andere Krank¬
heiten , 3 Fällen Unglückssall , 4 Fällen Selbstmord .

I » nicht loeniger als 100 gleich 82,6 Prozent von
allen Fällen waren also die Gestorbenen von der furcht¬
baren Femdin des Proletariats dayingerafft worden.
Am schlimmsten waren die Sandsteinmetzen daran ; von
ihnen waren 88 unter 96 gleich 91,7 Proz . der Schwind¬
sucht oder verwandten Krankheiten erlegen , während
diese bei den Granitsteinmetzen „ nur " in 5 Fällen gleich
56 Proz . die Todesursache bildete» . Das Durchschnitts¬
alter der Gestorbenen war 39 Jahre 6 Monate , das der
Sandsteininetzen tm besonderen 38 Jahre 3 Monate .

Zur Hffare F)au.

Sittingtn , 19. Nov . ZuderWeinfälschungS .
gefchichte hat sich hier em weiteres Stadtgespräch
gesellt . Warum hat das hicfige Organ für „Wahrheit ,
Freiheit und Recht " denn diese Sache nicht an die
Orffcntlichkeit gebracht? Diesmal handelt ek sich eben

Die ' Affäre des in London unter Mordverdacht ver>
hafteten deutschen Rechtslehrers Hau spielt auch nach
K o n ft a n t i n o p el hinüber . Das Berl . Tagebl . erhält
von seinem dortigen Korrespondenten über Haus Aufent¬
halt in de '' Stadt am Bosporus folgende Mitteilungen :
Vor drei oder vier Jahren len,tc ich Karl Hau ken¬
nen , als er als Privatsekretär des ottomanischen Gene¬
ralkonsuls in Washington, Dr . Schönfeld, hergekommcn
>var , um zusammen mit ihm die hiesigen Kreise für eine
Beteiligung an der Weltausstellung in Chicago zu er¬
wärmen . Dadurch erhielt er damals schon sowohl einen
Einblick in türkische Verhältnisse wie Fühlung mit den
matzgebenden Persönlichkeiten. Die Mission scheiterte
zwar trotz aller Anstrengungen der beiden Sendboten ,
die unverrichteter Sache nach Hause kehren mutzten ,
sie war aber dennoch für Hau von großen, Nutzen . Zu¬
rückgekehrt , cröfnetc er in Verbindung mit einem etwas
älteren Vollblutyankee ein Anwaltsbureau in Washing¬
ton speziell für internationale Rechtsfälle, das sich eines
guten Zuspruchs erfreute und nach und nach eine ange¬
sehene Stellung errang . Nebenbei las er an der Uni -
vrrsttät über deutsches Recht , eine besondere Vergünsti¬

gung als Nichtnaturalisierter , die ihn, durch Dr . Echön -
fcld , der selbst Professor an jener Hochschule ist , erwirkt
worden war . So war es ihm nicht schwer geworden,
Mitglied der ersten Klubs von Washington und Rcwyork
zu lverde » ; in einem dieser, dem „Kosmos-5llnd "

, lernte
er die leitenden Männer der neuen Welt kennen , Poli¬
tiker wie Finanzlente , unter andere » den Präsidenten
Roosevelt und die Milliardäre Morgan , Rockeseller usw .
Rockefellcr betraute ihn eines Tages mit der Führung
eines Prozesses gegen die chinesische Regierung , der Hau
für mehrere Monate nach Pari ? führte , und der mit
einem glänzenden Siege der von ihm vertretenen Sache
endete. Ein fürsrliches Honorar war die Belohnung.
Nachdem sich nun in, vorigen Jahre ein Syndikat bildete,
das sich die Exploitierung des Orients zur Aufgabe
gesetzt hatte , und dem auch Rockefeller angehörte, da ivar
cs eigentlich selbstverständlich, datz die Wahl eines ge¬
eigneten Mannes zur Sondierung des Terrains und An¬
knüpfung von Verbindungen ans Hau siel.

So kam Hau Anfang dieses Jahres zum zweiten
Male nach Konstantinopcl. Er blieb zehn Wochen hier,
erneuerte die alten Bekanntschaften, knüpfte neue Ver¬
bindungen an und erreichte, Ivenn auch nicht alles , was
ihm aufgetragen — es handelte sich uni Lieferungen für
die Marine und verschiedene wertvolle Konzessionen —
so doch vieles, soweit so etwas eben hierzulande in zehn
Wochen möglich ist ; ich riet ihm damals , zu bleiben, bis
er alles schwarz auf weiß nach Hause tragen könnte ;
da er aber verschieden dringende Depeschen von seinem
Teilhaber empfing, der seine Anwesenheit in Washington
für geboten hielt — waren es nur geschäftliche Gründe ,
oder spielten mir damals nicht klar gewordene Familicn -
vcrhältnisse hinein ? Ich weiß cs nicht , habe aber das
Empfinden , als wäre es das letztere gewesen — , so reifte
er ab, nachdem man ihm die Zusicherung gegeben hatte ,
datz er bei seiner Rückkehr in etwa drei Monaten alles
zum definitiven Abschluß bereit finden werde.

Anfang Juli langte er denn auch tatsächlich wieder
hier an . Er suchte mich sofort auf und machte auf mich
den Eindruck , als wäre er , seit wir uns zuletzt gesehen ,
recht nervös geworden ; er sprach von der Bosheit des
Geschickes, das ihn wieder von seinem behaglichen Bureau
in das unzivilisierte Thule jage und ihm vielleicht seine
ganze Laufbahn , ja sein ganzes Lebensglück vernichte .
Immerhin ergab er sich bald wieder eifrig der Lösung der
ihm anvertrauten Aufgaben , zwischendurch aber machte
er mehrfach Reisen nach Wien und Paris , die wohl
kau», geschäftlicher Natur waren . Vor etwa drei Wochen
verließ er uns , ohne sich über Erfolg oder Mißerfolg
seiner Mission zu äußern , ich glaube aber nicht fehl zu
gehen , wenn ich einen wenigstens teilweise,, Mißerfolg
annchrne.

Soweit das Tatsächliche über Haus Orientkarriere .
Nun einige Worte über die möglichen Gründe der un¬
seligen Tat . Sein Familienleben schien kein glückliches
zu sein , soviel ich seinen Aenßerungen entnehmen muhte ;
monatelang lebte er von seiner Frau getrennt , und der
Briefe , die gewechselt wurden , waren nicht viele. Ein
Heiliger war er nicht , soviel ist sicher, aber ich glaube auch ,
datz die Charaktereigenschaften der Dame , die er als
Zwanzigjähriger zu seiner Frau gemacht hatte , und die¬
jenigen ihrer Mutter nicht dazu angetan waren , ihm
das Leben zusammen mit ihnen zur Annehmlichkeit zu
machen . Die echt weiblichen Eigenschaften der Eifersucht
nach der einen Seite , der Gefallsucht nach der anderen
Seite hin und der Bevor,nundnngssucht als dritte im
Bunde haben schon oft genügt , eine» auch weniger selbst¬
bewußten, ehrgeizigen und schaffcnkfrendigen jungen
Mann als Hau ans dem Gleicvgewicht zu bringen.

Dennoch wird eS schwer , daran zu pkaubcn , daß er,
der für gewöhnlich so ruhig und überlegt war , sich zu

einem Morde , und noch dazu an der Mutter der
hat Hinreitzen lassen sollen , »in dercnwillcn er
das elterliche HauS, das Vaterland und eine b ^t
Laufbahn aufgcgeben hat .

r

Van hier , war cs seine Absicht gewesen , sich n<Ä
zem Zusammensein mit seiner Frau direkt nach

^
hington zu begeben.

^

Arßeilerverklcherung .
Gmmendingen , 1« . November. Der Aussnz- ,

Ortskraiikenkaskenwahlen der Arbeitnehmer am
hat großer Aussehen erregt . Von 850 Wahlber,̂ ^
haben 551 abgrstinnnt . Die grotze Ramirfabrik,

"
^

« und Vavic: kak>»i ,garrenfabrik . die Bindfaden« und Papierfabrik Jal
1000 Arbeitern und Arbeiterinnen haben eia»«»

'
triebskassen. Der Ortskrankenlaffe sind nngefir
die Bauhandtoerker, Maschinenfabrik, Ltdertabrik„,n
gewerbliche» Arbeiter und Angestellten mit Dienstr »!̂ .
,nit ca . 1600 Mitgliedern . Bis jetzt war dir Ort -kr»?
lasse ein Wickelkind ; die organijirrte Arbeiters ,
leider noch schwach vertreten ist. hatle da « größte '
esse daran , di « Kasse weiter auszi,bauen ; nur
Verwaltungskostei, zu doch . Die freien Aerztekv« ^ ,
liefen sich in, Jahre 1905 auf 6277 Mk., wog,̂ -
DistriktSkasir. die nur einen Arzt hat, ca. SOOim
Aerzi »kosten frstlegte. Selbstverständlich war di,
Krankenbehandlung eine völlig hinlängliche ; so
daß wir in, ersten Jahr « beim Rormaljatz von 3 ,
ei » Defizit hatte« von über 600 Mk. Wohl pfete ,
mutzten wir den Prozentsatz um Vt Proz . erhöh«» z
auf 3 ' /

'
2 Proz . Der Notwendigkeit halber, siiminG,!

Arbeitgeber diese» , zu, obschon es ihnen zu 'viel
Durch die Abreise tüchtiger Vorstandsmitglieder

unorganisierte , also völlig indifferente Arbeiter »,
Vorstand - So konnte es koiiimen. datz wir heust
Witwe als Rrchnecin haben. Jedermann weiß , h,
kein soziale « Verständnis besitzt.

Bet den Nenwahlrn machte» di« Gewerkschaft̂ ,
glirder alle Anstrengung, daS Versäumte nachzuholen,̂
die Verwaltung wieder in die Hände z » bekommen, f
eS kam anders . Verschiedene Arbeitgeber, bar,,,»« ,
Bauunternehmer , agitierten von Haus zu Haus , »» j
Dienstmädchen , Kellnerinnen, sowie Köchinnen undH«.
knechte an die Wahlurne zu bringen ; dieser Tri : gf[a
vollständig, denn daS Gelverkschaftskartell verlor die ^
Tie industriellen gewerbliche » Arbeiter möge » die ru
daraus ziehen , daß sie sich fester zusaiiimenschließen sichrejjl
teressen fordern eS Aufgewacht , ihr Arbeitsbrüder,
mit uns bessere Zustände. Abonniert den Volles,, .»
der euch geistig stärken wird. Das sind die Lehr »; i
den Emmendinger Ortskrankenkasjenwahle» .

Bricfhaften der Redaktion .
hier . Ihre^ yre bittersüße Geschichte

und Fräulein Sützchrn Süßholz ist
L. u . S .

Ernst Bitter
etwa- zu „ sützlich " . Wir haben di« „ Geschichte" «nft
„ bitterernsten" — Papierkorb einverlribt . Das
kommt gelegentlich znm Abdruck.

Hirschkenle ans Speck ! 6 Personen. 4- 5 ety
den . Eine gut obgehangenr Keule oder ei» Stück de
wird abgewischt , gehäutet, sehr dicht gespickt »»d
Pfeffer und Salz bestreut. Eine passende Bratxft
oder Kasserolle tvird mit 300 Gramm in fein«
geschniitenrn Speck auSgelegt, dir Keule darauf gecib,
mit feingestotzenen Wachholderbrrrr» bestreut und ij
Bratofen unter fleißigen, Begießen 4 Stunden gelrei
Nach zwei Stunden Bratzeit fängt man an, ab unfcj
1 Löffel dicke süße oder saure Sahne zuzufüllen
auch über da» Fleisch zu streichen. Die Seuce l
durch ein Sieb gegossen, mit einem Löffel in «v

ahne verquirlte ^ Kraftmehl seimig gekocht, ryst
Tropfen Maggi » Würze vollendet Und neben
angerichtet.

Empfehle
mich für

film Fritz Albrecht ,
Billigste Preise

Yorkstrasse Nr. K
früherer Sehwimmsebufwei .

bei nur tadelloser Ausführung. — Garantie für die grösste Haltbarkeit , da ich nnr
- erste Qualität von Material verwende. -

Aquarell und Yergrösserungen bi^ Är # Kindora'nfil*lun‘’n
Welhnaehts -Aufträge baldigst erbeten. Geöffnet für Aufnahmen jeden Tag von 8 —5 Uhr.

Bei Aufnahmen , die vor dem 15. Dezember erfolgen , ein grosses Bild gratis .

erhalten bedeutende Prelsermftsslgang .

N«r ssltnge llmrat reicht ! Kur stlaugr Vorrat «licht !
Gin größerer Posten besserer

Herrenkleiderstoff-Reste
in nur ausgesucht prima Qualitäten

Von 1 .20 m bis 3.80 in
per Mtr . * .80 , 3 .00 , 8 .50 , 4 . 50 , 5 .—, 5 .50 und Mk

Besonders empfehlenswert :

Neue

Marmeladen
8.80 m bla « Cheviot , Stoff zu einem vollständigen Anzug

per Mtr . 8 .50 Mk

Arthur Baer
Zwetsdip-Latwerg

m 22 -s
(garantiert rein , mit Zucker

versüßt)

Karlsruhe , Kaiserstraste 93 , eine Treppe hoch .
Reise« und VrrsandthauS in Manufaktur- und sämtlichen Ausstattungs -

Artikeln . 4081

Aepfel ! Aepfel !
Größtes Lager

einster, aller verschiedenen Sorte » werden von 25 Pfund an zu den
billigsten Preisen verkauft und von 50 Pfund an frei in ? Haus ge¬

liefert Versende auch nach auswärts .
- Habe auch 800 Zentner feinste französische Aepfel . -

DaS Lager ist jeden Tag von * bis 7 Uhr geöffnet .
Bedienung reell und prompt.

M. . Jogg erat , 24
Telefon 1568 .

Pfd . 25 4

Pflaumen m SO j
Mirabellen m40 j
Erdbeer m 50 j
Obige Marmeladen tu

handliche « 5 Pfd . Simcr « ,
entsprechend billiger .

Ferner : 4614

Kene

4084

garantiert mit 50% Zucker
eingekocht.

prakt. Bandagist
Kaiser pnsaage 99 —94

Bandagen , Leibbinden ,
Gummistriimpfe , orthopädische

Korsetts , Plattfusselnlagen .
Ja Empfehlungen von Arrzten u. Pafienten

über ausgeführte Arbeiten.
Irrigatoren , Pessarien , Spritzen all. Art.
Ounimiwaren , hygienische Bedarfsartikel ,Damenb nden , Verbandstoffe .

Für Damen weibliche Bedienung.
Anprobicrztmmer separat .

. offr« pkr 40 ^ .
10 Pft.-Sost JC 3 .50,1
25 Pst.-Aosk M 8 .-

«mpfehlrn

Pfannkuch & Go.
« . m . b. H .

in den

Drucksachen aller Art

»kannten Karlsruher
llerkaufstellen .

werden promt und billig geliefert vor» der
Buchdruckerei deck & Co., Karlsruhe .

Giinseleliklil
werde« fortwährend «ngetlauft
Krhprhuenet . 21 , 2. St .

Wikdkrhklstküulils von IkiNkni -

imi ) Asphait - GrhivkskN .
Die in, Jahre 190" erforderlich

werdenden Arbeiten zur Wteberter -
ftellniig von Zement- und Asphalt -
Gehwege » sollen vergeben werde» .

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf-
schrifi versehen bis Mittwoch den
88 . November 1000 , vormittags
halb tO Uhr , beim Tiefbauamt
einzureichen , woselbst dir Bedingungen
zur Einsicht aufliege» und Angebots-
kormulare abgegeben lverde ».

Karlsruhe den 19. November 1900.
Stadt . Tiefbauamt . 4617

liksttuußvönGtM -kinki!
Der Bedarf von Gestücksteinen für

das Jahr 1907 (Sandsteine ) soll ver¬
geben lverde » .

Schriktliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit eiitsorechender Auf .
schrift versehen bis Mittwoch den
28 . November 1008 , vormittags
10 Uhr , beim Tiefbanamt einzu¬
reichen , woselbst die Bedingungen
zur Einsicht aufliegen und Angebots-
forniularr abgegeben werde».

Karlsruhe den 19 . November 1906 .
Städt . Tirsbauamt . 4616

Mer- und ZtreumMel-
Lieferung.

Die Lieferung folgender Futter - u.
Streumittel für den städt. Scblacht -
und Viehhof im Jahre 1907 ist z»
vergeben: 4633

Futtermehl Nr. 5 ca . 4000 Kg .
Hafer „ 3500 „
« erste . 6000 „
Kleie „ 6500 „
Torfstreu „ 70000 „
Angebote auf die Gesamtliefernng

oder auf einzelne Teile derselben sind
nebst Proben bis längstens Freitag

80 . Novembet d . I ., vor¬
mittag » 11 Uhr , verschlossen und
de»

mit entsprechender Aufschrift ver
sehen, bei Unterzeichneter Stelle ein
zureichen .

Daselbst sind auch die nähere»
LiefeungSbedingungen zu erfahren
und werden Angebotsformulare ver¬
abfolgt.

Karlsruhe de» 20. November 1906.
Städt . Schlacht . « . Viehhof .

dirertion .

Verrlkdung vsn UuterhaltungS '
nrilfitfn u . Lieferungen.

für

Die bei » , städtischen Tiefbauamt
in , Jahre 1907 erforderlich werden¬
den llnie,haltungsarbeiten u . Lieser-
„ngen als :

1 . Schmied - u . Wagnerarbeiten ,
i . Maurerarbeiten ,
3 . Zimmerarbeiten,
4 . Psläslererarbeiten ,
5. Arbeiten und Lieferungen

Seiler ,
6. Lieserung von Eisenwaren,
7. Lieferung von Sand ,
8 . Lieferung von Rheinkie ^,
9. Liekrrung von Zeme t,

10. Lieferung von Oclen. Jetten .v .,
11 . Lieferung von Piassavabeseu u .

Kehrmaschinenn ' alzcu
sollen vergeben werden.

Schriktliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Ans
schrifl versehen bis Freitag den fcl» .
November , vormittag « » Uhr ,
bei », Tiesbanamt einzureiche » . wo¬
selbst die Bedingungen zur Einsicht
aufliegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden . 4598

Karlsruhe de » 16 . November 1906.
Städt . Tiefbauamt .

Nr. 25 703. Das in der Guten¬
bergschule — Kaiserallee55 — ein¬
gerichtete Schulbad kann von jetzt
an btS auf weiteres auch als
BolkSbad benützt werden und ist
zu diesen, Zwecke jeden Mittwoch
Abend von 5 — 10 Uhr für Frauen
und jeden Samstag Abend von
5 — 10 Uhr für Männer geöffnet.
Eingang von der Nelkenstraste
durch den Schulhof .

Eie Bad sBrausebad) kostet 5 Pfg .
Die Badenden müssen die Bade¬

hose» beziehungsweisedie Badeschürze
und die Trockentücher »litbringen ,

Karlsruhe den 16. November 1906 .
Der Stadtrat :

iegrist . . Neudeck.

Stellmacher
rsWagner » Zinnnerlente , die sichtz
Izu Wagnerarbeiten eignen) finden ^

lohnende Beschäftgung in der

Waggonfabrik Aktien -Gts.
Rastatt (Baden).

SkdMMgchliNß .
Dj « Inhaber der im Wonet

1906 unter Nr. 6736 bi» mit Nr . >
ausgestellten bezw . erneuerten >
scheine werden hiermit aufgeford
ihre Pfänder bis längstens 5 .
zember 1906 auSzulösen oder 1
Scheine bis zu diesem Zeitpynkt
neuern zu lassen, widrigenfqllt
Pfänder zur Versteigerung gt»
werden.

Karlsruhe de» 16. November lg
Städt . Pfandlethfasse .

Wir suchen für sofort

5-8 tiieht. InstalM
für Schmiedrohrarbcit und
Verlegung geüvt. Bei Be »

"
kann später Anstellung als stä
Arbeiter in Aussicht gestellt

Meldungen mit Angabe drt
ansprüch « sind baldigst bei uns -«
zureichen .

Karlsruhe den 17 . November 10
Städt . Gaswerk .

iiiMini . IuilHii '

von S Mk . an .
Umarbeiten 1M . p . Zahn
Reparaturen v 1 M . an
Tf «m0ieren,Zahuzieh. 5tll>

Carl KSnig ,
Dentist 3937j

Kaiserstraste 1«4 b , Uh]

MSbol.
Alle Sorten Holz - und

möbel , vollständige Bette», StA
Stühle . Bilder, Klappstühle, f
tragen , Sportwagen re . kauf
gut und billig bei

Karl Spple
in Firma Karlsruher Möbel »

Kaiserstraste 23 ,

Wäsch -
zu». Waschen und Bügeln

!
genommen . Fran Hnrk,
tratze 21, Seitenbau .
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